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Die Hochschule siir Bodenkultur in 
Wie».

Nachdem die volkswirthschastliche» Interessen 
Oesterreichs von Seite der Regierung lange Jahre 
hindurch unverantwortlicher Weise waren vernach­
lässigt worden, waren es fast nur die rührigen 
deutschen Provinzen, die auch auf dem Gebiete des 
höheren landwirthschastlichen Unterrichtes mit den 
fortgeschrittensten -ändern in dieser Beziehung zu 
wetteifern suchte», Lehranstalten für Landbau, für 
Wein- und Obstcultur errichteten und die unerschöpf­
lichen Hilfsquellen Oesterreichs, das vorzugsweise 
ein Agricullurstaat ist, durch rationelle Bodencnllnr 
auszubeulen versuchten. Aber immer noch mußten die 
strebsamen jungen Landwirthe, die sich eine wissen­
schaftliche Grundlage für ihren künftigen Beruf zu 
eigen machen wollten, ausländische Anstalten besuchen, 
weil es dem mächtigen Kaiserstaate an einer Anstalt, 
die dem heutigen Standpunkte der Wissenschaft ent­
spräche, noch gebrach.

Die Reichsvertretung hat in der letzten Sitzungs­
periode endlich auch diesem Bedürfnisse abgeholfen, 
sie hat durch das Gesetz vom 3. April 1872 die 
Bestreitung der Kosten für die „Hochschule für Boden­
kultur in Wien" aus Staatsmitteln sichergestellt, 
und der Kaiser hat mit Entschließung vom 6. Juni 
l. I .  das Statut dieser Hochschule genehmigt. Hie­
durch ward der Regierung, und in erster Linie dem 
Ackerbauministeriuin die Ausgabe zu Theil, zur Ver­
wirklichung der dort niedergeleglen Ideen zu schrei­
ten, und es kann jetzt schon der Eröffnung jener 
Hochschule im Herbste dieses Jahres mit Bestimmt­
heit entgegengesehen werden. Indem das Ackerbau- 
Ministerium das Gesetz und das Statut betreffs

der Hochschule veröffentlicht und der eingehenden 
Würdigung der beiheiligten Kreise empfiehlt, kenn­
zeichnet es zugleich den Standpunkt, von welchem 
die Regierung in dieser wichtigen Angelegenheit aus­
ging und auch noch weiters ausgehen wird.

Die Hochschule für Bodencultur soll danach eine 
Stätte der Wissenschaft sein und bleiben. Das ist, 
kurz gesagt, das Programm derselben, wie es im 
Statute weiter entwickelt wird. Hiemit jst die 
Stellung gekennzeichnet, welche bei Begründung dieser 
Hochschule in dem seit mehr als zehn Jahren auf 
diesem Gebiete geführten Kampfe eingenommen wurde.

Seil L ieb ig ' s  gewaltiges Wort das bisherige 
System des „theoretisch-praktischen landwirthschast- 
lichen Unterrichtes" an den Akademien in seinen 
Grundfesten erschütterte; seit der Gedanke einer rein 
wissenschaftlichen Einrichtung des höchsten landwirth- 
schaftlicheu Unterrichtes immer allgemeinere Aner­
kennung fand; seirdem in Deutschland, in der Schweiz, 
ja zuletzt selbst in Frankreich die Universilälen oder 
technischen Hochschulen sich der frühen, von der Wissen­
schaft so wenig beachteten Disziplinen annahmen — 
hat die Ueberzeugung immer liefere Wurzeln geschla­
gen, daß die höchste Stufe laudwirkhschafllicher Aus­
bildung an e i ner  Lehransta l t  und nur durch 
w i s s en s ch ast l  i che Be gr ün d u ug der mit dem 
Landwirlhschastsberuse in Beziehung stehenden D i- 
scipliueu erreicht, daß aber niemals eine „«issen- 
schastliche P r e i ^ j s "  gelehr t ,  daß niemals aus 
der Schule ein „ f e r t i g e r  Landwi r t h "  ge l i e ­
f e r t  werden kann. Dieser Ueberzeugung ist 
die Regierung bei Begründung der Hochschule rück­
haltlos und ohne alles Zugeständnis an die gegen- 
theilige Ansicht gefolgt.

Mag auch hiedurch, und zwar in landwirth-

schaftlichen Kreisen, der Hochschule manches Beden­
ken entgegengetragen werden und sich der Besuch 
derselben im Anfänge geringer gestalten, mag ferner 
auch die Schwierigkeit der Auffindung geeigneter 
Lehrkräfte durch das hochgestellte Ziel nicht wenig 
erhöht werden, — nichts kann und soll dazu ver­
mögen, auf halbem Wege stehen zn bleiben, der 
„Praxis" ein Hinterpförtchen offen zn lassen, dem 
Halbwissen der Smpirie ein prunkendes Aushäng­
schild zu geben, oder den Namen einer „Hochschule" 
blos zur Befriedigung der Eitelkeit misbranchen zu 
lassen.

. Gesetz und Statut geben diesem eben dargeleg­
ten Gedanken Ausdruck. Die Hochschule, welche die 
höchste wissenschaftliche Ausbildung in der Land- und 
Forstwirlhschaft auf ihr Programm setzt, verlauc.r 
von dem ordentlichen Hörer das Zeugnis der Hoch 
schulreife, wie selbe durch die vollendeten Gymnasial 
oder Oberrealsiudien erreicht wird. Sie gewährt 
den Stndierenden gleiche akademische Rechte, wie sie 
den Hörern der Hochschulen überhaupt zukommen, 
folglich auch Lernfreiheit; doch wird durch Aufstellung 
eines anf einen dreijährigen Besuch der Anstalt be­
rechneten wohlbegründ.'ten Lehrplanes für die möglichst 
zweckmäßige Berwendung der Studienzeit Sorge 
getragen werden.

Eine Reihe von Disciplinen, insbesondere die 
begründenden Fächer werden an der Universität oder 
an der technischen Hochschule ;u hören sein, womit 
schon allein die wissenschaftliche Grundlage für den 
weiteren Aufbau in den fpeciellen land- nnd forst- 
wirlhschastlichen Fächern, welche an der Fach-Hoch­
schule selbst vorgetragen werden, verbürgt ist.

Der Organismus der Hochschule entspricht 
gleichfalls den oben aufgestellten Grundsätzen. Die

Jeuill'eton.

„Ueber Menschenlulduttg."
In  der dritten und letzten allgemeinen Sitzung 

der deutschen Naturforscherversammluug am U>.d. M. 
hielt Professor Dr. Schaashansen einen interessanten 
Bortrag über das Thema „Menschenbildung". Es 
ist ein ausgesprochener Satz, sagte er, daß die Wis­
senschaft eine Macht sei; sie müsse aber noch höher 
gestellt werden, denn aus ihr allein beruhe Men­
schenwürde. Nur durch sei,, Wissen »»terschcidet sich 
der Mensch von allen übrigen Geschöpfen; darum 
findet der Anatom auch kein anderes ihn von den 
Thieren unterscheidendes Merkmal, als sein größe­
res Gehirn. Doch ist da« Wissen keinem Menschen 
angeboren; er Muß es erwerben, und schon daraus 
folgt, daß der Mensch kein ursprünglich fertiges 
Werk der Natur war, sondern wie sein Wissen all- 
mälig entsiaudrn ist. Die Grenzen unserer Erfah­
rung s"'d auch die unseres Wissens. Naturwissen­
schaft b'ldet- d'n A .. a..„ si, auch das
letzte und höchste Ziel aller Forsch»»» bleiben. Zu. 
erst lerute der Meusch seine Umgebung kem.e», 
Berae und Msse, -a"d und Meer, auch die G e ­
stirne die Tag und Nacht brachten und den Lauf

der Zeiten lehrten. M it der Natur lehrte er sich
kennen. Was solgt auf das Leben? Der wilde
Mensch versteht den Tod nicht; er glaubt, ein an­
derer Mensch müsse Schuld tragen, an dem er den
Todten zu rächen sucht. Diesem gibt er Speise und 
Trank. Schmuck und Waffen ins Grab; dem Kinde 
sein Spielzeug. Die Erscheinung im Traume mis- 
versteht er und glaubt an das Fortleben des 
Todten.

Man sagt gewöhnlich, es gebe zwei Quellen 
der menschlichen Erkenntnis: die Natur und e»ie 
unmitlelbare Offenbarung Gottes in der Geschichte 
der Menschheit. Näher betrachtet, zeigt sich aber die 
letztere als identisch mit der ersten, da ihr wahr­
haft göttlicher Gehalt doch nur das ist, was der 
menschlichen Vernunft von den höchsten Dingen zu 
erkennen vergönnt war. Das Wunder wird so lange 
geglaubt, bis ein besseres Wissen an seine Stelle 
tritt. Das Wnuder von Bolsena, welches Rafael 
darftellt, die blutende Hostie, ist für den Naturfor­
scher nur das Auftreten einer rotheu Alge, einer 
mikroskopischen Pflanze, die sich aus Mehlsubstanzen 
oft entwickelt. Große Natureignisse, bei denen viele 
Menschen ums Leben kommen, sind uns nicht mehr 
Nöttiiche Strafgerichte, welche Annahnie K ant beim 
l^rdbebe» vo» Vissabo» »och zu berichiige» sich ver­
anlaßt sah. W o h l kann man aber da» Auftreten ver

heerender Seuchen als eine Züchtigung ansehen, die 
der Mensch sich selbst zuzieht. Schon Cicero tadelte 
es, daß die Menschen den Göttern ihre eigene» Feh­
ler zuschreibeu.

Einen großen Fortschritt hat unser Denken ge­
macht, seit e« die Gesetzmäßigkeit und Unwandelbar- 
keit der Naturkräste an die Stelle der Willkür und 
Laune des Schöpfers stellt. Aber in der Entwicklung 
des menschlichen Geistes kommt diese Einsicht erst 
spät zu Stunde. Auch der Glaube an den Teufel, 
der das Unbegreiflichste fertig brachte, mnß erst be­
seitigt werden. Betrachten wir ein.Beispiel. Da liegt 
auf weiter Sandfläche ein mächtiger Sleinbtock ; auch 
der rohe Mensch der Vorzeit findet diese Erschei­
nung ausfallend und denkt darüber nach, wie er wohl 
dahin gekommen fein möge. Menschenhände können 
ihn nicht herbeigewälzt haben. Es gibt aber gewaltige 
Mächte, wie sie in Donner nnd Blitz sich kundge­
ben, also ein Gott oder vielmehr ein Teusel hat ihn 
hingewälzt, denn diese Vorstellung ist älter als die 
einer wohlthätigen Gottheit, eines Paters ^er Men- 
schen. Ein anderer denkt sich stärkere Menschen, 
Riesen, die das Werk vollbracht; daraus wird die 
Sage von Tilanen, die den Himmel stürmten. Nun 
konnnt die Wissenschaft und klopft an de» S te in  
der norddeutschen Ebene; sie findet, daß es Gianit 
ist, der in Schweden das Gebirge bildet; es finden



Theiluug der Hochschule in zwei Sectionen — die 
landwirthschaftliche und forstwirlhschafrliche — die 
Befugnisse der Seclionscollegieii uud der durch die 
selben gewühlien Decaue, so wie des Professoren 
collegiums und des gleichfalls gewühlien Rectorö 
einsprechen dem Grundcharakler der Anstalt.

Die reichen Lehrmittelsammlungen der verschie­
denen Anstalten der Residenz, sowie die specielleu 
Lehrmiitel an der Hochschule werden Lehrern und 
Hörern zu Gebote flehen. Das seiner endgilligen 
Regelung entgegeugehende land- und forstwirthschasi- 
liche Vcrsuchsweseu, dessen bisherige Glieder die 
k. k. landwirihschaftlich-chemische Versuchsstation in 
Eien und die chemisch physiologische Versuchsstation 
für Wein- und Obstbau in Klosterneuburg sind, 
denen andere ergänzende Institute bald folgen sollen, 
wird in befruchtenden Verband mit der Hochschule 
gesetzt werden.

Die Leichtigkeit der Eoinmunicatio», welche es 
möglich macht, in wenigen Stunden die bestverwal- 
teten Landgüter zu besichtigen, wird eine beliebige 
Auswahl von irefflichen Dcmoustralivnsgcgeusländen 
verfügbar machen.

(Lckluß folg! >

Pöuüsche NmtdsrhtUl.

Laibach, 22. August.

Inland. Es ist eine beispiellose Erscheinung, 
daß, wie wir es in Ungarn erleben, eine Regierung 
den inständigsten Wahlsieg davonträgt und noch 
vor dem Zusammentritte des Parlamentes das Land 
in die unheilvollste Verwirrung gerüth. Die „U. C." 
droht Ungarn bereits mit dem Staatsstreich. „Die 
Geduld des ohnehin unzufriedenen und gereizten Lan­
des" — schreibt die genannte Eorrespoudeuz — 
„scheint zu Ende zu gehen, und sollten sich die arm­
seligen politischen Scandale, die nichtssagenden ewi­
gen Reden' und die abgedroschene Phrasenmanie des 
vorigen Reichstages im nächsten wiederholen, dann 
hat der parlamentarische Tanz für eine gute Zeit 
in Ungarn keine Z u k u n f t ,  keinen Bestand, und 
ein vernünftiges, gerechtes und energisches abso­
lut i st i sches ungarisches Regierungssystem würde 
von der ungarischen Nation sowohl als von den 
nichtuugarischeu Völkern der ungarischen Krone mit 
Willkommen als Zuflucht gegen die politische Eor- 
ruption begrüßt werden. Es ist also eine letzte Probe 
für die politische Reife der magyarischen Nation 
herangekommen, von welcher es abhängen wird, ob 
ein gesundes, politisches Leben in Ungar n sich Bahn 
brechen, »der die Nation unter politische eigene Eu- 
ratel gestellt werden muß."

sich viele solche Blöcke weithin zerstreut; Wasserflu­
ten könne« sie nicht dahin geführt haben, wiewohl 
der Sand, auf dem sie liegen, einst Meeresboden 
war; nur auf schwimmenden Eisschollen, die sich 
von den Gletschern des Norde», losgelöst, könne» diese 
Blöcke südwärts getriebe» sein, wie »och heute der­
selbe Vorgang an der Küste von Neufundland be­
obachtet wird. Damit ist das Vorkommen der erra- 
tischen Blöcke erklärt, sie lassen selbst den Gletscher­
schliff erkennen. So ist jedes Wuuder und jeder Gegen­
stand des Aberglaubens eine nicht verstandene Na­
turerscheinung, zu deren Erklärung die unmittelbare 
Einwirkung einer überirdischen Macht herbeigerufen 
wird.

Nach dieser Einleitung wendet sich der Redner 
zur näheren Erläuterung des Gesetzes der Entwick­
lung. Er betont, daß wir eine der tiefsten Einsichten 
in die Natur gewonnen haben durch die Betrach­
tung der Entwicklung dcl. Dinge, wie ja bei den 
Alten schon das Wort Natur nicht das Sei», son­
dern das Werden bezeichnet. In  alle» Naturerschei 
nungen wurde das Gesetz der E»twickl»»g bereits 
nachgewiese», und jetzt ist unsere Aufgabe, es auf 
die ganze geistige und sittliche Welt auszudehnen. 
Nicht nur das Erwachen des menschlichen Geistes 
war ei» Naturprozeß, sondern jede Offenbarung, 
die ihm im Laufe der Geschichte geworden ist, hat

Diese Drohungen sollten wohl richtiger an die 
leitenden Kreise, als an das ungarische Volk adres­
siert werden, das ja alles gethan hat, um die Re­
gierung aufs kräftigste zu nmerstützen. Merkwür­
d ig  Wcijc ist gerade das ungarische Ministerium 
mit sich selbst unzufrieden. Die ministerielle „Re­
form" greisr im Namen Lonyay's die ganze Re­
gierung aufs heftigste an, indem sie wörtlich schreibt: 
„Das jetzige Ministerium trägt das Gepräge des 
bestandenen Reichstages, es ist nitriguanl und voll 
e r b i t t e r t e r  S t i mmun g .  W ir brauchen nicht 
nur ein Ministerium mit Eapacitäken, sondern auch 
e!u ganz neues Regierungssystem, eine neue Re- 
giernngs- und Gesetzgebungspotitik, Dafür streiten 
wir."

Die „N. Fr. Pr." citiert eine Stelle aus einer 
Rede S l adk ows k y ' s ,  des „ehrlichsten czechischen 
Poliiikers", in einem Ehrenbeleidignngsprozesse gegen 
den „Pokrok." In  dieser Reoe bemerkt Sladkowsky 
folgendes gegen den Eigeuthümer der „Po litik": 
„<skrejsowsky heißt der Lugner, der lüge, auch ohne 
jeden Schein der Wahrheit — der Agitator, dessen 
Schliche längst offenkundig find, weil sie, wohl klug 
gedacht, aber oft dumm gemacht seien — heißt der 
Mann, der Ehrlichkeit: Arroganz, Wahrung seiner 
menschlichen Würde: Schwindel, Tugend: Betrug 
nenne — heißt der Mann, der ewig schmäht, nie 
dasür eiutritt, und der cs als Eigenschaft des Ivnr- 
nal-Eigenthümers hinslellt, alle Besseren öffentlich 
zu beschimpsen und als ehrlos darzustellen."

Verschiedenen Politikern in Ga l i z i en  scheint 
es, je näher der Zeitpunkt rückt, iu dem sie schließ­
lich Farbe werden bekennen müssen, bange ob der 
kommenden Dinge zu werden. Die Nothwendigkeit, 
in Comact mit den Ansichte» der Bevölkerung zu 
gelangen, macht sich für die galizifcheu Abgeordneten, 
wie nicht anders möglich, fühlbarer als je. Aber 
auch die Wählerschaft besitzt ein großes Interesse 
dafür,- zu erfahren, was ihre Vertreter bisher ge­
leistet und welchen Anschauungen sie sich in Betreff 
der Zukunft hü,geben. Borerst wird Herr D r. Smolka 
vor seinen Wählern in Lemberg sich zu verantworten 
haben, die von ihm Rechenschaft begehren, und eben­
so werden bald in den übrigen Städten, sowie zwei­
fellos auch in einzelnen Landgemeinden Auseinander­
setzungen zwischen den Wählern und ihren Abgeord­
neten folgen. Ob aber die VersanKnlungen. insge- 
fammt zu einem gedeihlichen Ergebnisse führen wer­
den, ist 'eine Frage, die nach den bisherigen Vor­
gängen eine zustimmende Antwort freilich kaum 
zuläßt.

Der kroat i sche Land t ag  stellt sich selbst 
ein sehr zweideutiges Zeugnis seiner politischen Reise

sich mit Nothwendigkeit vollzogen. Wenn Goethe 
recht gehabt hat, zu sagen, daß wir nur das ver­
stehe», von dessen Entstehen wir einen Begriff ha­
ben, so verstehe» wir den Menschen erst, feit die 
Naturforfchung uns gelehrt hat, wie er entstanden 
ist. Nicht mehr als bloße Hypothese könne das Ent­
wicklungsgesetz der organischen Welt und seine An­
wendung auf den Mensche» betrachtet werde», de»» 
dadurch allein werden die bezügliche« Naturerschei« 
nungen einfach und ungezwungen erklärt. Um dies 
»och mehr in Helles Licht z» fetzen, erinnert Red­
ner a» die phantastische» Hypothese» eines Oken, 
eines Ritge» über die Entstehung des Menschen. 
Heute sagt die Wissenschaft, daß die Menschenbilduug 
ein Werk der Zeit und, wie wir schließen dürft», 
langer Zeiten war. Da der Mensch nur als die 
höchste Entwicklung der thieriscĥ n Lebensformen auf- 
gefaßt werden kan», so müssen wir anf die Frage 
weiter zurückgehen: Wie ist denn das erste lebende 
Wesen entstaube»? Darauf ist die Antwort: durch 
Urzeugung, deren Bedingungen aber nach dem Red­
ner »icht in gewissen Flasche» und Retorten, son­
dern »ur in der freien Natur vorhanden sind.

Redner beleuchtet sodann von mehreren Seiten 
den stetigen Fortschritt menschlicher Geistesthätigkeit 
und zeigt, daß auch die klassische Bildung der Alten 
in die Schule der Natur gegangen ist. Die Natur-

aus, indem er nicht einmal soviel Energie zu ent­
falten vermag, um „Staatsmänner" vom Kaliber 
eines Spun, Makauec :c. in die Grenzen des An­
standes zu verweisen. Es klingt aber auch wie ein 
^vis au Isetsur, wenn „Naplo" seine Freude dar­
über ausdrückt, daß die Ranch'schm Prozeßakten 
nun vor die Öffentlichkeit gebracht werden sollen. 
Bestätigen diese die Anschuldigungen, welche gegen 
den Ex-Ban erhoben worden, so möge dieser seine 
Schuld voll und ganz büßen. Erweisen sich aber jene 
Verdächtigungen als grundlos, dann müsse ihm seine 
Reputation wicdergeqeben und er auf jene Höhe der 
allgemeinen Achtung erhoben werden, welche ihm 
lrast seiner seltenen Eigenschaften gebührt. Wie die 
Dinge in Kroatien ständen, könne für dieses Land 
nur zu leicht eine starke Hand,  welche die unter­
grabene sociale und politische Ordnung wieder her- 
zustellen vermsg, die größte Wohlthat werden! 
Dieser Wink ist verständlich.

Ausland. Die Ausführung des Jesuiten - 
Gesetzes in Deutschland ist an den meisten Orten 
ohne Widerspruch vor sich gegangen, nnr iu Elsaß 
und Mainz hat es Proteste gegeben. Der Protest 
des elsässischen Klerus stellt die kühue Behauptung 
aus, daß die geistliche» Orden zum Organismus 
gehören, wie die edleren Glieder zum Leibe des 
Menschen; de: mach wäre bis zur Stiftung des 
Jesuiten - OrduiS der kirchliche Organismus nur 
mangelhaft gewesen. Der Mainzer Protest nennt 
das Vorgehen der Regierung einen Eingriff in die 
Rechte des Bischofs Ketteler, in dessen Auftrag die 
Jesuiten arbeiten. Hiuzugesügt wird, daß der Mainzer 
Bischof bereits Schritte gethan habe, um seine 
„Rechte" zu wahreu; es läßt sich daraus schließe», 
daß der Bischof eine» Feldzug gegen die Reichs- 
gcfetzgebnng zu unternehmen gedenkt.

T h i e r s  hat am Samstag Honfleur besucht, 
dessen Bowohner über Versandung des Hafens kla­
gen, fetzt in Trouville feine Kanonenspielerei fort 
und soll sich mit großen legislatorischen Vorberei­
tungen beschäftigen. Letztere würden, einer Versailler 

Eorrespondenz der „Kölnischen Zeitung" zufolge, 
betreffen: das Budget für 1873, den Primär-Unter- 
richt, die Errichtung einer ersten Kammer ,  zu 
bilden ans Delegierten der Geuerairäthe, deren jeder 
zwei Mitglieder zu wählen hätte. Die erste Kammer 
soll das Recht erhalte», im Einverständnis mit der 
Regiernng die Natioual-Versammluug aufzulösen. 
Außerdem soll das allgemeine Stimmrecht dadurch 
reformiert werden, daß nur Wähler im Alter — 
»ach dem Vorschläge Bardoux' vou 21, »ach de» Wün­
sche» Thiers' vo» 23 Jahren, wenn sie ein Jahr, 
refpective drei Jahre in der Gemeinde anfäßig find,

Wissenschaften haben jedoch heute, fährt er fort, eine» 
höheren Werth wie je, denn sie sind von verschiede­
nen Seiten her auf einer Höhe angelangt, wo ihre 
Wege zusammenlaufeu »ud vo» welcher sich eine 
überraschende nnd lohnende Aussicht bietet; es ist 
die auf die Einheit der ganzen Natnr und auf ihre 
Harmonie, wie sie sich u»S i» dem früher mir ge- 
ahnte» Zusammenhange aller Naturerscheinungen 
offenbart. Die Natnr ist ein Bestehendes in dem 
Wechsel der Erscheinungen. Der Kreislauf der Ma 
terie, die Erhaltung nud Umwandlung der Kraft, 
die Enlwicklnug aller Lebensformen ans einander, der 
Ursprung des Lebens aus dem Leblosen, endlich die 
nnlvcnnbarc Verknüpfung geistiger und körperlicher 
Vorgänge sind Entdeckungen, die unabhängig vou ein­
ander anf dem Gebiete der Ehemie, der Physik und 
der Physiologie gemacht sind, aber unter sich im 
nächste» Zusauimcuhangc stehe», was als ein Heng- 
„is  ihrer Wahrheit gelten kann. A»f solcher Stufe 
bietet die Naturwissenschaft eine Erkenntnis, die 
jeder Philosophie verschlossen blieb ; hier wird sic zur 
Poesie, der das Weltall als ein Gebilde höchster Schön­
heit, als ein Kosmos erscheint.

Redner nimmt die Naturwissenschaft gegen die 
Beschuldigung in Schutz, daß sic Materialismus 
verbreite. Sie habe nie behauptet, daß nur der Ma­
terie ei» wirkliche« Dasein zukomine, sondern sie hat



zum Stimmrecht zugclassen werden. Nach Annahme, ist ein wirklicher Lehrer und Freund des Volkes
vorstehender Entwürfe würde die Auflösung der 
National-Versammlung erfolgen. Die Ännahme soll 
gesichert sein. ,

Die Arbeiten des genfer  Schiedsger i ch­
tes nähern sich ihrem Ende Indirekten Schaden 
hat England nach dem Aussprnche dieses interna-, 
tionalen Tribunals bekanntlich nicht zu ersetzen; 
dafür wird cs eine nicht unbedeutende Summe als 
Schadloshaltung für den von der „Alabama" an- 
gerichteten directeu Schaden zu bezahlen haben.

Äcai- uns ProvtNziat-AMlegekiMM.
Trigiulil-Correspondenz.

Stein, 20. August. Das Gebunssest Sr. Ma­
jestät unseres allverehrten und ritterlichen Kaders wurde 
Sonntag den 18. August auch hier in Stein feierlich 
begangen. Schon um 4 Uhr morgens ertönten die 
ersten Pöllerschüsse von der Kleinfeste und kündigten 
die Erhabenheit des Tages an. Der hochwlirdige Herr 
Dechant Georg K ri^ j celebrierte um 9 Uhr in der 
hierortigen Pfarrkirche das feierliche Hochamt mit Tedenm, 
dem die k. k. Behörden, die Gememderepräfentanz, die 
Offiziere des hierortigen Pulver-Etablissements und 
zahlreiche Andächt/ge beiwohnten. Nach dem Evan­
gelium hielt d-r hochwlirdige Herr Dechant, wie es 
hier üblich, d-e Predigt in slovenischer Sprache, und 
zwar — eur wahres Wunder in Stein — in fthr 
regierung'ssrenndlichem Sinne. Das Hauptthema bil­
dete: Sfid gehorsam der Obrigkeit, die von Gott bestellt 
is t; zahlet die Steuern, schwöret feierlichst ab jeden 
Nati/nalhaß, da nur so Friede und Einigkeit im 
La.ide erhalten bleibt. Gebet dun Kaiser, was des 
Kaisers ist, und Gott, was Gottes ist. Der Festredner 
besprach ferner die Wohlihat des Rechtsschutzes und 
die Vorthcile, die dem Volke daraus erfließen, daß es 
einem geordneten und mächtigen Staatsganzen ange- 
hört, machte aber auch auf die Pflichten aufmerksam, 
die dem Staatsbürger erwachsen, und widerlegte den 
Jrrthnm so mancher, die da sagen, sie möchten gern 
den Gesetzen gehorchen und die Obrigkeit ehren, wenn 
sie nur keine Stenern zu zahlen brauchten. Der Redner 
stellte schließlich einen Vergleich an zwischen einem 
Hausvater, dessen Kinder und zahlreiches Gesinde unter 
sich uneinig sind, und dem es also schwer fällt, Ord­
nung zu halten, und dem Kaiser, der so viele und 
mannigfach geartete Völkerstämme zu Unterthanen hat, 
der also auch in der Leitung und Regierung derselben 
mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen hat. So eine 
Predigt in solchem Sinne haben wir in Stein noch 
nicht gehört — das war das einstimmige Uriheil des 
Volkes, als cs freudig erregt die Kirche verließ; daS

die verachtete Materie wieder in ihre Rechte einge­
setzt, indem sic zeigte, daß alle Gcistesthäligkcit an 
körperliche Vorgänge gebunden ist. Die Einsicht in 
dieses Verhältnis gibt uns allein die richtigen Grund­
sätze snr die leibliche nnd' gejsligc Erziehung des 
Menschn,. Vervollkommnung der körperlichen Organe 
bedingt anch die des Geistes, womit der Redner in 
geistreicher Weise die erhöhte Leistung des Auges 
durch die Erfindung des Fernrohres-in Zusammen­
hang bringt. Er «schließt mit den Worten: „Und 
welches ist die Zukunft der mit der Naturwissen- 
schast so nnanflösbar vcrbiindcncn Mcnschcnbildnng'? 
Als höchstes Ziel dtr>V'eil nennt inan iininer die 
Humanität, die Mens 'chkeii. Hst es nicht wunder­
bar, daß das Wort Mr>.sch so vieluinsassend ist, daß 
wir keine andere Forderung kennen für unser höch­
stes sittliches Bcslrcbcu, als die: ein Mensch zu 
sei». Aber das kostbarste Gnt der Menschheit ist die 
Wissenschast. Scharen w ir  uns um dies Palladium! 
Die Wissenschaft kann nicht uinkehren, ihre Losung 
heißt: V o rw ä r ts !  Halten n ir die Fahne hoch Im 
Sturm gegen die ffelnde, auf ihr glänzen die Worte: 
Freiheit der Forschung! W ie  einst Konstantin, als er 
beim Beginne einer neuen Z elt die Kreuzesfahiie ent. 
faltete, so können auch w ir  ru fen : I »  diesem Z e l. 

chen siegen w ir!" (Beifall.)

hieß es allgemein. Würden nur die geistlichen Herren 
eiufehen, wie schön es ist und wie auferbanljch und 
erhebend es wirkt, von der Kanzel die Wahrheit zu 
vernehmen. Ein Beispiel sollen sich die hochwürdigen 
Herren an der Wirkung dieser Predigt nehmen und 
hingehen und desgleichen thun. — Aus D-laß des 
H. Geburtssestes Sr. Majestät des Kaisers wurde am 
selben Tage um 3 Uhr nachmittags auf der festlich 
mit Blumen und Kränzen geschmückten Kegelstärte des 
hierortigen Herrn Bürgermeisters Kecel ein Bestkegel­
scheiben veranlaßt, dessen Erträgnis dem krainischen 
Schuipfeunig gewidmet wird.

Local-Ci-rorü!.
— ( De r  Her r  L an d es p r äs i den t )  hat 

der Ortsgemeinde Littai 100 fl., und zwar 50 fl. zum 
Armenfonde und 50 fl. zum Schulhausbaue gnädigst 
gespendet.

— (Aus dem Land es - Sa n i t ä t s r a t h e . ) 
In  der Sitzung des k. k. LanveZ-SanitätSrathes am 
22. Juni d. Jahres verlas Prof. v. Perg er ein um­
fangreiches Elaborat über den Ei n f l uß des Hüt ­
tenrauches der Quecksi l berdest i l l at i ons­
ösen i n I d r i a  auf die sanitären Verhältnisse der 
Umgebung und über die Schädlichkeit desselben sür die 
Gesundheit der Thiere und schloß mit dem Antrage: 
der k. k. Landessanitätsrath möge in seinem Gutachten 
an die Regierung die gestellten Fragen in folgender 
Weise beannvorien: it. Daß der Hüttenrauch zufolge 
seines Gehaltes an schwefliger Sänre und an Mercnr 
schädlichen Einfluß aus das animalische Leben in der Nähe 
der Hlltte (Onecksilberdestillations-Oesen) geübt hat und, 
übt somit die Klagen der Insassen von Unter-Jdria, 
Mittel- und Untcrkanomla eine gewiss- Berechtigung 
habe», — daß die Größe des schädlichen Einflusses 
absolut nicht fixiert werden kann, weil keine wissenschaft­
lich begründeten Beweise hiejür voigebracht werden kön­
nen, nachdem so zahlreiche und nicht feststellbare Mo­
mente sich dabei geltend machen, d Daß die k. k. Berg- 
direction von Jdria verhalten werden foll, solche Vorsichts­
maßregeln zu treffen, daß der schädliche Einfluß, welcher 
nicht geleugnet werden kann, aus ein Minimum herab­
sinke. Die Vorsichlsmaßregeln bcsichen: 1. Im Ausge­
ben der Alberti'scheu Oefen. 2. In  Einführung von 
Muffelöfen unt noch besseren Condensatoren. 3. In  
der raschen Vollendung de? Abzugscanals, der die 
Gase in eine Höhe an einen Ort leitet, wo keine W ir­
kung des Rauches mehr möglich ist. 4. Wäre bei die­
ser Gelegenheit auf die Einführung von Respiratoren 
lür die Arbeiter in der DestillationShütte zu dringen. 
Diese Anträge des Referenten werden einstimmig an­
genommen. — Sodann stellt Pros. v. Perger  nach­
folgenden Schlnßanirag: Der k. k. Sanitätsraih möge 
beschließen: In  Rücksicht aus die große Bedeutung, 
welche die Lösung der sast ein Jahrhundert währenden 
Streitfrage für die fanilärcn Verhältnisse der Orte 
Jdria, Unteridria, Mittel- und Untcrkanomla hat, spricht 
der LandeSsanitätsraih seinem Wirkungskreise gemäß den 
Wunsch au«, e» möge die hohe Landesregierung die 
Angelegenheit dadurch einer endlichen, raschen Entscheid 
dung znsührcn. daß sie, ohne wieder ein Gutachten 
einer oder der andere» Partei erst einzuholen, die
von Seite de« SanitälsratheS in feinem Gutachten an 
gegebenen Vorschläge zur Beseitigung des schädlichen 
Einflusses von Hüttenrauch direct dem H. Ministerium 
zur Kenntnis bringt, und dahin streben möge, daß 
eine Commission aus Fachmännern ernannt werde, 
welche it. das Gutachten des k. k. LandeS-SanitätSralheS 
eingehend prüft, d. für rasche Beseitigung aller jener 
Momente sorgt, wodurch die sanitären Verhältnisse 
der Umgebung der Hüllen zu Jdria geschädigt erschei­
ne», v. weitere Anträge, im Falle daß durch solche 
Vorkehrungen, wie sie der LandeS-SanitätSralh vor- 
schlägt, kein vollständiger Erfolg erzielt werden kann, 
einbringt, und 6. so lange als permanent erklärt 
bleibt, bi« endlich der schädliche Einfluß des Hütten- 
rauche» und mit ihm die gegründeten Beschwerden der 
Insasse» genannter Ortschaften ein Ende erreicht haben 
werden. W ird  et,»fa lls  einstimmig angenommen. —  
Nach Erledigung dieses Gegenstandes beantragt der

Vorsitzende, dem Referenten sür sein umfangreiches, 
gründliches und ausgezeichnetes Elaborat den Dank 
des Landes-SanitälsratheS avszvfprechen, was sofort 
einstimmig angenommen wird, »ornach Pros. v. Per­
ger den Sitzungsfal verläßt.

— ( D i e  T r i g l a  vhü t t  e), für deren Er­
richtung in den letzten Jahren ausgiebige Spenden 
von Alpenfreunden eingeflossen sind, wurde im heuri­
gen Hochsommer vollkommen hrrgestellt. Sie befindet 
sich zwei Stunden ober Belopolje an der Südseite des 
Triglav in der höchstgelegenen ßlusmuldung, an deren 
oberen Rande die Kämme dH kleinen und großen 
Triglav emporsteigen. Ihre Seehöhe beträgt mindestens 
8000 wiener Fuß, und es bietet dieser Ruhepuukt eines 
der großartigsten Panoramen der krainischen Gebirgs- 
welt, indem die Aussicht gegen Süd, Ost und Süd­
west vollkommen frei ist. .Dieser imposante Aussichts­
punkt wurde in jüngster Zeit von einigen wocheiner 
Bergfreunden mit dem Namen Triglavdom (IriZ - 
Invslci tswxsh) bezeichnet. Die durch eine Thüre 
abschließbare Unterstand-Hkltr ist 2'/^ Klafter lang, 
l'/z  Klafter breit, si- desteht aus dichten Steinlagen 
und ist von außen mit Sand verschüttet, das Gedälke 
des Daches mußte wegen der starken Schneemassen, die 
im Winter daselbst lazerrr und mehrere Klafter hoch 
sind, besonders solid hergestellt werden. Dir innere 
Einrichtung besteht aus einem an einem hölzernen 
Pseiler angebrachten Tische, zwei Bänken, Pritschen 
und aus einem Herde; in der Hinterwand ist eine 
verschließbare Nische angebracht, Töpfe Teller und Alpen­
heu sind vorräth'.g, da- Brennholz mußte zwei Stun« 
den weit bcizcschasst werden. Einen unversiegbaren 
Wafservorraih bietet das ganz nahe, knapp unter dem 
großen Triglav gelegene anSgedehnte Schneefeld, welches 
sogar in dem heißesten Sommer nicht abschmilzt, und 
an seiner Oberfläche von zahllosen Rinnsälen des Eis- 
wasserS durchfurcht ist. E- ist somit den Gebirgs- 
frennden, welche längere Zeit in jenen sonst unwirth- 
baren Gegenden verweilen wollen, Gelegenheit geboten, 
in der nächsten Nähe de- höchsten Gipfelpunktes der 
julifchen Alpen ihre Beobachtungen zu machen. Die 
Ersteigung des Trigla» vo« jener Stelle kann von einem 
Leübten Bergsteiger in »üker Stunde ausgeführt werden. 
Auch wurden im heurigen Sommer sür die Erleich­
terung der Tnglc»'erst«»giwg weitere Vorkehrungen ge­
troffen. Der bereits »  den Vorjahren angelegte Trig- 
lavpfad hat wesentliche Nutbesserungen erhalten. An 
den gefährlichsten SteHcri de- großen und kleinen Trig­
lav, namentlich an d»m Sattel zwischen beiden Kup­
pen wurdeik̂ iarkc Stricke angebracht̂  welche durch eiserne, 
in die Felsen eingekeilt« Äangen durchgê ogen sind, 
und -dem Ersteiger einen f-ften Anhaltspunkt gewähren. 
Zur Erhaltung de- TrsglävpsadeS, der obgedachten Un-, 
terstandshiitte und M  Ordnung des Führerwesens hat 
sich in der Worein unter Leitung des mitterdorfer 
EaplanS J o h a n n  5 2 v ein Triglavverein unter dem 
Namen prijittvhi" gebildet. Seine nächste
Ausgabe wird die Alstandebringung einer Bergführer­
ordnung sein. Die Eiuschreibgebühr ist 50 kr., der 
jährliche Beitrag l  ß. Für den Fall der VereinSauf- 
lösung fällt dessen vermögen dem im Entstehen be­
griffenen Fonde M  Gründung einer zipciten Lehrer­
stelle in Mitterdorf in der Wochein anheim.

— (Lack oder Predi l . )  Bekanntlich gelang 
es dcm Eonsortium der lacker Bahn, die Entscheidung 
über den Concurrcnzstreit zwischen dem lacker und Pre- 
dil-Projecte dadurch hinauszuschieben, daß cs in zwölf­
ter StnNde mit dem Unbpte hervortrat, die Strecke 
Lack-Servola ohne staatliche Zinsengarantik auSzubauen. 
Sollte es — wa- wir übrigens bezweifeln — die Ab- 

sich5 der betreffenden Kreise gewesen sein, mit diesem 
Anbote noch ein anderes als dieses negative Resultat 
zu erreichen, so kW» dieselbe als mislungen betrachtet 
werden. Die Regierung hat nämlich dem lacker Eon« 

sortium die von selbem eingereichten Pläne mit dem 
Bemerken zurückgeßellt, daß dieselben bedeutender Ver­
besserungen bedllrfrn, und gleichzeitig die Frage an die 
ConcefsionSwerbcr gerichtet, ob sie geneigt seien, auch 
die Strecke Lack-Laun-dorf ohne Zinsengarantie auSzu­
bauen, und wenn nicht, in  welcher Höhe sie die Z m -  
sengarantie beansp«lchen. D i -  Antwort auf diese Frage



mag wie immer auSsallen, so bleibt doch, unserer An­
sicht nach, fUr die Regie nmg die Pflicht, die Predil- 
und lacker Frage emer raschen Entscheidung entgegenzu­
führen. Abgesehen von den hochwichtigen handelspo­
litischen Interesse», die an diese Entscheidung geknUpst 
sind, darf nämlich auch der Umstand nicht vergessen 
werden, daß binnen kurzem jene Frist ablSuft, nach 
welcher das vertragsmäßige, dem Baue von Concur- 
renz-Linien entgegenstehende Recht der Südbahn-Gefell- 
fchaft wieder m Kraft tritt (N. Fr. Pr.)

Angekommene Fremoe.
Am 21. August.

Baron Morpurgo, Triest. — JeleZic, Triest.
— Dr. Ju llia r, Triest. — Pischof, Hrastnig. — Jndof, 
Oberkrain. — Wehrhan, C illi. — Radey, Marburg. — 
Eoßlar, Localist, Neumarktl. — Arocker, Oberdorf. — 
Lahner, Oberdorf. — Jagsch, Burgstall. — Urlinger, 
Scheibbs. — Schmidinger, Dechant, Gresten. — Stefan, 
Kaufm., Wien. — Schulz, Kaufm., Eipel. — Kornitzer, 
Kaufm., Ravnagora. — Springer, Kaufm., Paris. — 
Ogrinz, k. k. Bezirkshauplmaim, Loitsch. — Dejak, Triest.
— Frau Tscheleänig mit Familie. Triest.

8 t»«*» Graf Margheri, llnterkrain.
HI«»«»! Brefovar, Professor, Rußland. —

Grohmann, Geschäftsführer. Wien. — Dalberg, k. k. Ober- 
lientenant, Graz — M aria Petrovii, Gutsbesitzerin, Triest.
— Laura Circovic, Besitzeriu, mit Tochter, Triest.

I I »  t  Zweiter, jrlagcnfurt — Dr. Hart- 
mauii, Professor, Klagenfurt, — Leskovic, Bezirksgerichts- 
adjnnct, Gvlisciiee. — Hentschkel, Reisender, Wien. — M or­
genstern, Reifender, Wien.

S la l» » -« » . Koäir, Priester, Agram. — Kosir, Student, 
Agram. — Bombo, Benedig. — Anthoine, k. k. Finanz- 
Beamte, m it Frau, Triest._________________________

Telegrafischer Cursbericht
der

Filiale der Steiermark. Esromptebank in Laibach,
von der k. k. öffentlichen Bork in Wien am 22. August. 

Schlüffe der Mittagsbörse.
5perz. Metalliques mit M ai- und November-Zinsen 

66.55. — 5perz. Rational-Auleben 71 9». — 1860er Staats- 
Snteben 103.70. — Bankactien 878. — Credit 341.90. - 
Nnglobank 323.—. — Francobank 126.—. — Lombarden

210.60. — Unionbank 274.—. — Wechslerbank 335.—. — 
Baubank 139.60. — Anglobaubauk 224.50. — Vereinsbank 
173. — Hypothekarbank 236.50. — Tramway 333,50, — 
London 109.15. — Silber 108 15. — K. k. Miinz-Duca- 
teu 5.28 — 20-Frauc-Stücke 8.73.

Wiener Börse vom 21. August
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Witterung.
Laibach.  22. August, 

Morgennebel, später wechselnde Bewölkung, starker 
Moorranch, Slidwestwind mäßig, Wä r m e :  Morgens 
6 Uhr -j- 13.2 , nact'inittags 2 Uhr f 22,2" 6. <1871 
-s- 22 6"; 1870 -s- 18,1 > B a r o m e t e r  im Fallen, 
733.99 Millimeter, Das gestrige TageSmiltel der Wärme 
-s- 18 2", um 0,4" unter dem Normale.

Verstorbene.
D e n  21, August ,  Urfchula Primsic, JuslilulSarme, 

alt 61 ^ahrc, im Cwilfpital, an MaraSmnS, — Herr Jo ­
hann Ahlin, Schwe-nschlächtcr, Haus- und Rcalüalenbesitzer, 
alt 54 Jahre, in der Karlstädtervorstadt Nr. 9 an der Lnn- 
gentuberculofe. — Dem Zaharias Zerlini, Londncteur, fei» 
Kind Anton, all 7 Monale, in der S r PelerSvorsladt Nr. 35 
am Dnrchfall,

Gedenktafel
äber die am 26. A u g ust 1872 stattfindenden Lici- 

kationeii.
3, Feilb,, Oberstar'fche Real., Slateneg, BG Reifniz, —

1.Feilb., Jndnii'fche Real, Eudnoselo, BG. Tschernembl.—
2. Feilb,, Gasperlin'fche Real,, PoZenc, BG. Krainburg, —
3. Feilb,, Schauer'sche Real,, Altsag, BG Rudolfswerth. — 
1. Feilb., Mulc'fche Real,, Oberseedorf, BG. Lass.

M h m l M
F ür das k. k. R e v ie r-B crgam t in Laibach werden 

circa 5 Zimmer, zu Georgi 1873 beziehbar, gesucht.
Gefällige Antrage wollen im v o rg e n an n ten  Amte, 

Lt. Petcrsvorstadt 'Nr. 18, mündlich oder schriftlich bal 
digst gestellt werden. (472—2)

Dreschmaschinen, welche per Stunde jp viel leisten als drei Drescher 
per Tag, liefert von fl. 88.— an unter Garantie und 
Probezeit (149—131

in t  r» .
oder in W ir»  II.  B rz irk , Frnnjcnöbriickensirape N r. IS .

H iv lL ä U U Z  MM Ankauf der ne» emittierten L L l^ U r A S r  ^ . u 1ö K ö N S l030.
Die gefertigte Wechselstube erlaubt sich hiemit ihren k, I ',  geschätzten Privat-Kundeu und G e sc hä s lSs re un de n  anzii^eigeii, d a g  d a ?  v o n  der

l_3ncl68ligupt8igclt öm ittispts -  H v s t t e m k v t '  ü .
Die gefertigte Wechselstube erlaubt sich hiemit ihre» ?, geschätzten Privat-Kundeu und Geschäftsfreunden aiizn^eige», dag daö von der

tiessen erste rietiung mit llsupt-
selion sm «^« 1 trelker

erfolgt, soeben durch die Gefertigte zur AnSgabe gelangt. Dieses Lotto-Anlehen im Betrage von II, 1,720.!it>0 ö. VV. wird binnen 40 Jahren in it «lem I>vt>vutv»«Ivn liv tra x «
von ll, 3,952.88V ö. W . rückgezahlt. —  Dasselbe ist iu Theilschuldverfchreibungru (Lose) eingelheilt, den» jede mit I»ii»1v8te»i8 !i<> K. ö. >V. vorlvüt «>>r«lvn m»8ü. Im
Jahre stoben 5 Z>eh»nge» mit Hauptlresfern von 40.000, 30,000, 15,000 fl. u. s. w. sta t, und bieten die Lose alle nur mögliche Sicherheit, da die Laiideshanpistadt Salzburg mit
ihrem gefammten Vermögen sowie mit ihre» Gefallen und »ntzbareu Rechte» für die pünktliche Einlösung der ftnogenen Lose hasict,

2 6  1 1 .  < > .
Es wird jedoch aufmerksam gemacht, daß die gefertigte Wechselstube nur eine» Theil der Anleihe ;n diesem erste» Preise abrugcbeu gesonnen ist, da bei der voraus­

sichtlich lebhaften Nachfrage nach diese» so voihüglich dotirle» Lose» cme Preissteigerung eniirelen wird. Um Jedermann de» rechtzeitige» Ankauf der Lose z» ermögliche», werde» 
dieselbe» a«ch aus Raten zum Preise vo» fl. 30 m it monatlicher Einzahlung von nnr I  N. li. >V,, Stempel ein- für allemal 19 kr., vcrkaiisl, wobei man schon in der nächsten Zieh­
ung auf den Haupttreffer von 4 V .W «  N. ü. >V, sowie überhaupt au! alle Treffer ganz allein mitspiclt.
Betrages prompt effectniert. Jene k. IV Herren GeschäslSfreunde der unterfertigten Wechselstube, welche 1 , .............      » . . .
befassen wolle», belieben sich direct an die Gefertigle zn wenden. ,  (46 3 -6 )

l alle Treffer ganz allein mitspiclt, Allsiillig geneigte Aufträge werden gegen Fra» o Einsendung de« b e i i e f f e n b e n  

unterfertigte» Wechselstube, welche sich mit dem Verkaufe der Salzburger Lose gegen eine angemessene Provision
(463— 6)

M chseW Iic dkl k. k. pr. Wiener Handelsbank, v m » . lol>. O . S o t l i s n ,  Graben 13
7 ̂ ^  M  ̂  7?.- ̂

K. k. priv. Kronprin; Rudolf-Bahn.

E r ö f f n u n g  d e r  S t r e c k e  «8
» « „ r  < L a p s « r i i ) - » » t t « n w - » » i i .  Z
Die gefertigte General-Directivn beehrt sich hiermit bekannt zu geben, daß die Theilstrecke <W eyer) L lttp fern- ^28;

»bactr S t .  Gallen, Hieflan,N ottenm ann  mit den Stationen: K lc in -d te iflin q , W eißenbaci, _
GstatterbvdeN, Adm ont nnd Tclzthal Liezen für den Personen- und Frachtenverkehr

- '

eröffnet wurde.
am 20. August l. I

Die MlmisM-eclmli.

O r,S  d»» g g »  v A l e t n m a y r  » f f r d  B a » b « r ,  in Laibach, Kerleger und für dir Aedacoon vrrankworiliid: B a md e r a


